Abounementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poftanftalten vierteljährl, 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


f Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


N 109. 


treffe 


+ 


Juſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 8 in \ 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittaas. 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
erlin und Königsberg, M. Dukes in 


Freitag den 10. Mai 1895. 


XIII. Jahrg. 


Tolitiſche Tagesſchau. 


Bekanntlich haben beim Reichstage die Abgeordneten 
von Levetzow, von Manteuffel und Graf Mirbach zur zweiten 


Leſung der Umſturzvorlage beantragt, den von der Kom⸗ 


miſſion eingefügten § 184a des Strafgeſetzbuches wieder zu 
ſtreichen. Hierzu ftellt der Abg. v. Manteuffel (k.) den Unterantrag, 
dem § 184 des Strafgeſetzbuches folgenden Abſatz hinzuzufügen: 
„Die Strafvorſchrift des Abſatz 1 findet auch gegen Denjenigen 
Anwendung, welcher aus Gerichtsverhandlungen, für die wegen 
Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war, 
oder aus den dieſen Verhandlungen zu Grunde liegenden amt⸗ 
lichen Schriftſtücken öffentlich Mittheilungen macht, welche ger 
eignet find, Aergerniß zu erregen.“ Ferner haben die Abge⸗ 
ordneten Hanſemann, Lenzmann, Mundel und Träger (freiſ.) 
zum $ 112 Abſatz 2 (der Kommiſſionsfaſſung) einen Abände⸗ 
Seiden eingebracht. — Die nationalliberale Fraktion des 

eichstags hat ihre Berathungen über den Kommiſſtonsbericht 
8 Umſturzvorlage beendet und letztere als unannehmbar in 
hrer jetzigen Faſſung angeſehen. — Wie beſtimmt verſichert 
wird, hat die Centrumeftaktion beſchloſſen, an den Kommiffions⸗ 
beſchlüſſen des Umſturzgeſetzes unbedingt feſtzuhalten; damit iſt 
die Ablehnung des Geſetzes nicht mehr zweifelhaft. — Die anti⸗ 
ſemitiſche Fraktion des Reichstages hat geſtern Abend beſchloſſen, 
aſt in allen Punkten die Umſturzvorlage abzulehnen und nur 
den Militärparagraphen in etwas mobifizirter Form anzunehmen; 
ferner wird die Fraktion für Aufhebung des Kanzelparagraphen 
ſtimmen. — Auf Verfügung des Kultusminiſters iſt ein Diszi⸗ 
plinarverfahren gegen die Unterzeichner des ſtudentiſchen Auf⸗ 
rufs gegen die Umſturzvorlage am ſchwarzen Brett der Univerfi- 


tät Breslau eingeleitet werden. 


ie 
g 
5 N 


! 7 
v En 
0 


dem Ton 


Prinz Carolath⸗ Schönaich war vor einigen Jahren 
noch Mitglied der freikonſervativen Reichstagsfraktion, jetzt iſt er 
nationalliberaler Hoſpitant. Eine „Mauſerung“ hat ihn in der 
Aera Caprivi nach links getrieben. Da der Prinz jede ſeiner 
verſchiedenen Mauſerungen mit einem „Pronunziamento“ einzu: 
leiten pflegt, ſo iſt nach ſeiner Kundgebung gegen die Umſturz⸗ 
vorlage anzunehmen, daß bei ihm ein neuer „Ruck nach links“ 
bevorſteht. Die Verbrüderung des Prinzen mit den radikalen 

tadtvätern auf dem „Städtekongreß“ zu Berlin, wo derjenige 
„König“ war, der am ſouveränſten über die Phraſen herrſchte, 
läßt darauf ſchließen, daß der bisherige nationalliberale Hoſpi⸗ 
tant ſich bis zum Richter'ſchen Freiſinn weitergemauſert hat. 
Die Sozialdemokraten ſollen indeſſen bereits Anſtalten treffen 
wollen, um bei einer demnächſtigen neuen Mauferungsfalle dem 

tinzen Carolath, der allerdings eine Zierde für die „Genoſſen“ 
wäre, einen würdigen Empfang vorzubereiten. 

Im württembergiſchen Landtage erklärte 
am Dienſtag der Miniſter des Innern, Piſchek, die Re⸗ 
gierung werde dem Antrag Kanitz nicht zuſtimmen können. 


Magelone. 
Roman von B. von der Lanken. 
(Nachdruck verboten.) 
® (26. Fortſetzung.) 5 
„Aber theuerſte Frau Gräfin,“ rief Lona dazwiſchen, „i 
habe kein Natel. 8 5 f e 
„Das ſchadet nicht; ich habe vier — eins davon macht 
Marie Ferrier für Sie paſſend,“ gab Kenia lachend zurück. Marie 
Ferrier war ihre langjährige gut geſchulte Kammerfrau. „Kommen 


Sie, wir wollen gleich Anprobe halten; es iſt noch nicht ſo 
e fie iſt jo geſchickt. Süperbe, daß Sie reiten, Elfchen, 


Mit dieſen Worten ſprang ſie au 
er Schulter und wollte die 1 ſanft 
ziehen. 


„Halt, meine Damen, rief Prinz Alexander, ihnen den We 
liattretend, „muß ich mich nun ſchon eine Sande ohne Ihre 
lebenswürdige Geſellſchaft zufrieden geben, ſo laſſen Sie doch 
wenigſtens mein armes „Ich“ nicht verhungern und verdurſten. 
Eine Taſſe Thee, gnädiges Fräulein — bitte ſchön.“ 

Er faltete mit komiſcher Geberde die Hände und hob ſie 
gegen Magelone auf. a 
„„Erhören Sie dies kindliche Flehen, Magelone,“ lachte 
Gräfin Bartuch; das junge Mädchen trat an den Samowar, 
Ülte eine der großen, runden Laſſen mit dem duftenden Pecco 
und reichte ſie dem Prinzen; dann gingen ſie und ließen ihn mit 
a Thee und einem zierlichen Butterbrot auf dem Teller 


legte den Arm um 
Widerſtrebende fort⸗ 


m In der Garderobe der Gräfin fand ſich ein tiefgrünes Tuch⸗ 

— noch aus Gräfin Xenia's Mädchentagen, und die Franzöſin 
pad, mit Hilfe ihres geſchickten Nähmädchens bis zum 

Biden Tage mittags 12 Uhr ein „Koſtüm“ für „Mademoiselle 
yrfurt“ zu fertigen, tout comme il faut. “ 

XII 


di Rolf von Velten ſaß in ſeinem mäßig erwärmten, durch 
ne auf dem Schreibtiſch nur ſpärlich erleuchteten Zimmer 
Tu ſchrieb an Magelone. Er hatte gerade heute Abend mit 
ner faſt unbezwinglichen Sehnſucht zu kämpfen, und es war 
h 10 daher nichts weniger als angenehm, als er durch ein leiſes 
5 fen an der Thür geſtört wurde; man merkte ſeinen Unmuth 
an, mit dem er „herein“ rief. Baron von Preuß 
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Die „Deutſche Sonntagspoſt“ ſchreibt: Bei der in Ausſicht 
genommenen anderweiten Ordnung der ländlichen Kredit⸗ 
verhältniſſe in den öſtlichen Provinzen wird 
auf ein Handinhandgehen der provinziellen Kreditinſtitute und 
der ländlichen Darlehnskaſſen gerechnet. Außerdem iſt, wie 
105 hören, eine Reorganiſatton des Sparkaſſen-Weſens beab⸗ 

chtigt. 

Argentinien braucht wieder Geld. Laut telegraphiſcher 
Meldung begiebt ſich der frühere Finanzminiſter Pacheco im 
Auftrage der argentiniſchen Regierung in einer finanziellen 
Miffion nach Europa. — Bekanntlich hat die Getreideerzeugung 
Argentiniens in den letzten Jahren einen Umfang gewonnen, der 
einen ſehr nachhaltigen Einfluß auf die Bildung des Weizen⸗ 
preiſes übt und von der nothleidenden europäiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft drückend empfunden wird. 


Fren fischer CKandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
63. Sitzung vom 8. Mai 1895. 

Zur Berathung gelangt zunächſt der Antrag der Abgg. Letocha und 
Gen. wegen Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze für Montan⸗ und 
landwirthſchaftliche Produkte aus Schleſien. Der Antrag wurde einer 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Es folgten Petitionsberichte. 
Eine Anzahl von Petitionen, betr. den Ausbau des Maſuriſchen Schifffahrts⸗ 
kanals wurde auf Antrag des Abg. Meßling (natlib.) der Staatsregierung 
zur Erwägung überwieſen; die Petition des Hauptdirektoriums des 
landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Brandenburg und die Lauſſitz, 
betreffend die Geſtellung von Eiſenbahngüterwagen, auf Antrag des 
Abg. Ring (konſ.) zur Berückſichtigung; die Petition des Bezirksvertreters 
der öſtlichen Drauſenſee⸗Niederung, betr. die Regulirung des Elbing⸗ 
fluſſes, auf Antrag des Grafen Kanitz (konſ.) zur Berückſicktigung in 
der Richtung, daß die 1889 in den Weichſel⸗Nogat⸗Deichverband neu ein⸗ 
bezogenen Niederungsgebiete am Drauſenſee aus dem Deichverbande 
wieder entlaſſen würden. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Rechnungsſachen, kleine Vorlagen 
(darunter der Antrag Schenckendorff wegen körperlicher und werkthätiger 
Erziehung), Wahlprüfungen. 


Deutſcher Reichsta 
87. Sitzung vom 8. Mai 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 
Das Haus begann heute die zweite Leſung der Umſturzvorlage mit 
der Berathung des § 111 nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion. Doch 
wurden die in dieſem Paragraphen bezeichneten Vergehen, deren An⸗ 
preiſung unter Strafe geſtellt werden ſoll, vorläufig von der Diskuſſion 
ausgeſchloſſen. In der Regierungsvorlage ſind zwei Paragraphen vor⸗ 
geiehen: $ 111, betr. die Aufforderung zur Begehung ftrafbarer Hand: 
ungen, nach $ 111 a, betr. die Anpreiſung von Verbrechen oder einer 
beſtimmten Art von Vergehen. Die Kommiſſion ſchmolz beide Para⸗ 
4 zu einem zuſammen und nahm folgende Aenderungen vor: 
ei der Aufforderung zu einem Verbrechen ſoll ſtatt der Gefängniß⸗ 
ſtrafe unter Umſtänden eine Geldſtrafe zuläſſig fein; nur die Anreizung 
u einem Verbrechen oder beſtimmten Vergehen durch Anpreiſung oder 
echtfertigung deſſelben wird mit Strafe bedroht, wogegen die Regie⸗ 
rungsvorlage den mit Strafe bedroht, der Verbrechen oder beſtimmte 
Vergehen anpreiſt oder als erlaubt darſtellt; endlich ſind in der Ein⸗ 
fügung derjenigen Vergehen, deren Anpreiſung ſtrafbar fein ſoll, einige 
Aenderungen vorgenommen worden. 


9. 
1895. 


trat über die Schwelle, und Rolf war nun doch angenehm über⸗ 
raſcht durch den gänzlich unerwarteten Beſuch des Freundes. 
„Ah, Du biſt's, Gaſton! Willkommen!“ 


Er ſtand auf, nahm die Lampe und trug ſie nach dem 
Sophatiſch. Herr von Preuß warf den Mantel ab; und Rolf 
ſah, daß er im Geſellſchaftsanzug war. 

„Wir haben auch nicht mehr lange Zeit, Rolf,“ ſagte er, 
ſich in einer Sophaecke niederlaſſend, „aber, mein Gott, Du 
ſtehſt ja noch ganz und gar als „Hausmenſch“ vor mir! Eile 
Dich nur.“ 

„Weshalb?“ lächelte der Andere. „Du weißt, die Zeiten 
ſind vorüber, wo man mich zu Feſten lud, endlich wiſſen es 
alle, daß ich keine mehr beſuche.“ 

f „Nun, ich glaubte, bei der Bartuch machteſt Du eine Aus⸗ 
5951 f und ſchon deshalb, weil Deine Kouſine heute Abend 
dort iſt.“ 

„Meine Kouſine? Magelone?“ 

„Ja freilich; was iſt da ſo Sonderbares dabei? Gräfin 
Kenia hat ein faible für das reizende Mädchen, ſie iſt ja ſchon 
ſeit geſtern in der Stadt.“ 

„Seit geſtern? Ah — ich wußte es nicht.“ 

Er bemühte ſich, ruhig zu ſein, aber es entging dem Lega⸗ 
tionsſekretär nicht, daß er innerlich erregt war, und eine längſt 
gehegte Vermuthung beſtätigte ſich. 

„Gräfin Kenia läßt ja nie einen Menſchen aus ihrer nächſten 
Umgebung zur Ruhe kommen,“ ſagte er; „ſo wird auch Deine 
Kouſine keine Zeit gefunden haben, an Dich zu ſchreiben.“ 

„Möglich.“ . N 

„Ich werde ihr ihr Unrecht heute Abend vorhalten.“ 

„O bitte, nein, ſprich nicht darüber.“ 5 

„Sage mir nur, Gaſton, wie Du ſo en grande tenue in 
unſere obſkure Gegend kommſt?“ fragte Rolf dann, um das 
Geſpräch abzubrechen. i 

de den Vetter Reichenberg, der Student, wohnt hier, ich 


muß ihn ſprechen und wollte die Gelegenheit benutzen, Dich ab⸗ 


uholen.“ 

125 „Sehr freundlich von Dir, lieber Preuß.“ a 
Der Baron hängt ſich den Mantel um und reicht Rolf die 

Hand. 

„Leb' wohl, altes Haus — die Droſchke wartet, ich fahre 

dann noch bei Köckeritz vor.“ 

„ Leb' wohl und amüſire Dich.“ 


Die Abgg. v. Levetzow (konſ.) und Genoſſen beantragten die auf 
Verherrlichung des Widerſtands gegen die Staatsanwalt bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen der Regierungsvorlage wieder aufzunehmen und denjenigen 
zu beſtrafen, der die aufgeführten Vergehen „in einer Weiſe angreift, 
die geeignet iſt, Andere zur Begehung ſolcher ſtrafbarer Handlungen 
anzureizen.“ 7 5 

Abg. Barth (frſ. Ver.) beantragt, den zu beſtrafen, wer „in der 
Abſicht anpreiſt oder als erlaubt darſtellt, dadurch zur Begehung der be⸗ 
zeichneten ſtrafbaren Handlungen anzureizen.“ j 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Die Vorlage fei nicht aus 
theoretiſchen Erwägungen hervorgegangen, ſondern veranlaßt worden 
durch die Ueberzeugung, daß die Grundlagen des religiöſen und ſitt⸗ 
lichen Lebens, die Achtung von den Einrichtungen unſerer Staats⸗ 
ordnung, der Gehorſam gegen Geſetz und das Anſehen der Obrigkeit 
erſchüttert ſei. Die Regierung habe dabei auf die Zuſtimmung wenig⸗ 
ſtens des Theiles der Bevölkerung gerechnet, der am lauteſten nach * 
und ſtrengen Strafbeſtimmungen gerufen hätte, und habe gehofft, da 
die Verhandlungen in der Kommiſſion zur Annahme eines dem Zwecke 
der Vorlage entſprechenden Geſetzes führen werde. Dieſe Hoffnung ſei 
nur zum Theil erfüllt worden. Anträge, die in der Kommiſſion geſtellt 
worden, erſchreckten die Außenſtehenden, und wenn auch die Vorſchläge 
nicht im ganzen Umfange angenommen worden ſeien, ſo bleibe doch der 
ungünſtige Eindruck. Redner verſteht die Entrüſtungsverſammlungen 
nicht; er habe eine zu hohe Meinung vom Volke der Denker, als daß 
er wagte anzunehmen, es könne der Fortſchritt der Menſchheit durch 

eſetzliche Beſtimmungen gehemmt werden, die öffentliche, beſchimpfende 

Aeußerungen unter Strafe ſtellten. Leider habe die Kommiſſion im $ 
111 die Verherrlichung des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ge⸗ 
ſtrichen, hoffentlich werde aber der Reichstag die Bezugnahme auf $ 113 
des Strafgeſetzbuchs wieder einſetzen. Auch in dem zweiten Abſatz 
des von der Kommiſſion vorgeſchlagenen $ 111 könne er eine Ver⸗ 
beſſerung der Vorlage nicht erkennen. Ebenſo ſei es ungerechtfertigt, 
wenn die Anpreiſung von Handlungen mit Strafe bedroht werde, die 
nach dem geltenden Recht nicht ſtrafbar ſeien. Im übrigen könne er 
ſich mit dem Antrag Levetzow einverſtanden erklären. 


Abg. Barth (frſ. Ver.): Die Vorlage werde den Fortſchritt der 
Menſchheit nicht aufhalten, aber man ſolle auch nicht den Verſuch 
machen, durch ſolche Geſetzesbeſtimmungen den Fortſchritt aufhalten zu 
wollen. Der konſervative Antrag ſei im Vergleich zu der Regierungs⸗ 
vorlage eine Verbeſſerung, aber auch dieſer ſei zu kautſchukartig, indem 
er dem freien Ermeſſen des Richters freien Spielraum laſſe. Redner 
glaubt, daß ſein Antrag einen Theil der Bedenken behebe; aber er halte 
auch dieſen Antrag nur für das relativ kleinſte Uebel, das er nur 
eventuell vorſchlage, im Prinzip ſei er gegen den ganzen § 111. Der 
Grundgedanke der Vorlage, daß nicht bloß die direkte Aufforderung zum 
Verbrechen beziehungsweiſe Vergehen, ſondern die Glorifizirung des 
Verbrechens oder Vergehens ſtrafbar ſein ſolle, ſei für ihn unannehm⸗ 
bar, denn dann könnte der bei weitem größte Theil der dramatiſchen 
Literatur unter dieſen Paragraphen fallen, weil es hier ſchlechterdings 
unmöglich ſei, die Grenze zu ziehen. Auch die öffentliche Kritik würde 
in Mitleidenſchaft gezogen werden. Die ganze Uuſturzvorlage werde 
dargeſtellt als ein Kampfmittel gegen den Anarchismus und die Sozial⸗ 
demokratie, die Sozialdemokratie werde aber in ihrer Gefähigkeit weit 
überſchätzt. Die Sozialdemokratie habe ſich immer mehr aus einer revolu⸗ 
tionären Partei zu einer Reformpartei entwickelt, man möge dieſe Ent⸗ 
wickelung nicht durch derartige Geſetze hemmen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.): Daß die Sozialdemokratie 
ſich zu einer friedlichen Reformpartei entwickelt habe, glaube er nicht, 
ſie ſei vielmehr gerade deshalb, weil ſie bürgerliche Tendenzen ange⸗ 
nommen habe, um ſo gefährlicher; ſie habe damit nur ein Mäntelchen 
umgehängt, um ihre wahren Ziele zu verdecken. Würden die Anträge 
der Konſervativen nicht angenommen, ſo könnten ſeine Parteigenoſſen 


Als des Freundes Schritt auf der Treppe verklungen war, 
ſchloß Rolf ſeine Thür und trat in's Zimmer zurück. Dem 
erſten raſchen Impulſe folgend, ging er an ſeinen Schreibtiſch, 
nahm den angefangenen Brief heraus, zerriß ihn und ſchleuderte 
die Stückchen mit einer heftigen Bewegung zur Erde — er war 
gekränkt, tief gekränkt. 


„O, Magelone,“ murmelte er, „daß Du mir das anthun 
konnteſt! Seit geſtern hier, heute Abend auf einem Tanzfeſt, 
und ich, Dein Verlobter erfahre alles das durch einen Dritten!“ 

Er warf ſich in einen Stuhl, ſtützte den Kopf in die Hand; 
ſeine Bruſt hob und ſenkie ſich heftig. 

„Warum,“ rief es in ihm, „warum dieſe Heimlichkeit? 
Habe ich ihr je ein Hinderniß in den Weg gelegt, wenn ſich ihr 
eine Abwechſelung, ein Vergnügen bot? Ich wähnte ſie am 
Krankenbette unſeres Vater, und ſtatt deſſen ...“ 

»Mit raſchen Schritten durchmaß er das Gemach. 

„O, meine Ahnung, meine Ahnung, die mich nicht ver⸗ 
laſſen ſeit dem Tage, wo Xenia Bartuch ſie zum Bazar auffor⸗ 
derte,“ ſtöhnte er leiſe. 0 

Es duldete ihn nicht länger im Zimmer; er griff nach Hut 
und Paletot, löſchte die Lampe und eilte in's Freie. 

Eine klare kalte Januarnacht umfing ihn; der Schnee kni⸗ 
ſterte unter den Wagen und den Schritten der Fußgänger, am 
tiefblauen Himmel funkelten die Sterne. Ziellos eilte er vor⸗ 
wärts und, ohne es eigentlich ſelbſt zu willen, ſtand er plötzlich 
dem Palais Bartuch gegenüber. Die Fenſter des erſten Stock⸗ 
werkes erſtrahlen im Lichterglanz; das weit geöffnete Portal ge⸗ 
ſtattete den Blick auf das hellerleuchtete prachtvolle Treppenhaus, 
das von Lakaien in reich galonirter Livrée belebt wurde. Breite, 
rothe Läufer, von der Treppe im Innern des Hauſes ausgehend, 
lagen über das Trottoir bis zur Straße; es mußte noch früh 
ſein, die Anfahrt der Gäſte hatte noch nicht begonnen, trotzdem 
ſtanden ſchon hier und da einige Schaulauſtige. 

Da bog in raſcher Fahrt ein Koupée mit zwei von Silber⸗ 
geſchirr ſtrotzenden Rappen um die Ecke, Kutſcher und Diener in 
weißer karmoiſinverbrämter Livrée. Mit einem Griff parirt, 
ſtanden die ſchnaubenden Roſſe. Den Lakai ſprang vom Bock 
und riß den Wagenſchlag auf; eine hohe, ſchlanke Männerge⸗ 
ſtalt ſtieg aus, grüßte vornehm läſſig die ſich ehrfurchtsvoll ver⸗ 
neigende Dienerſchaft im Veſtibül und ſchritt leichten Fußes die 
Marmortreppe hinauf, Prinz Edelsberg. 


(Fortfegung folgt.) 
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weder für den $ 111 noch für die Umſturzvorlage überhaupt ſtimmen; 
insbeſondere müſſe er darauf beſtehen, daß die SS 113 und 114 des 
Strafgeſetzbuchs in den § 111 wieder eingefügt würden. Es ſei zu ver⸗ 
wundern, daß der Reichskanzler dieſe Vorlage als Erbſchaft von feinen 
Vorgänger übernommen habe, obwohl ſie nach keiner Richtung hin be⸗ 
friedigen könne. Wenn man die Umſturzbeſtrebungen treffen wolle, 
werde man dies wohl ſchwerlich auf dem Wege des gemeinen Rechts 
erreichen. Man hätte lieber eine neue Vorlage ausarbeiten ſollen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß dieſe etwas länger auf ſich hätte warten laſſen. 

ſei vielfach von einem klerikal⸗konſervativen Bündniß geſprochen 
worden, aber ein ſolches habe bei der Berathung dieſer Vorlage niemals 
beſtanden. Wenn auch ſeine Partei als ſolche durch die Vorlage nicht 
befriedigt werden könne, ſo habe ſie ſich doch, eingedenkt der Aufforde⸗ 
rung des Kaiſers zum Kampf für Sitte, Religion und Ordnung, mit 
dieſem Geſetz zu befreunden verſucht. Durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
ſei es allerdings weſentlich verſchlechtert worden. Zum Zweck der Be⸗ 
kämpfung der Umſturzbeſtrebungen wolle ſeine Partei die Vorlage be⸗ 
willigen, aber nur, wenn ihre Anträge angenommen würden. 

Abg. Auer (ſozd.): Man möge Vorlagen machen, welche man 
wolle, es werde doch nicht gelingen, die große Arbeiterbewegung aus der 
Welt zu ſchaffen. Wenn die Regierung überzeugt ſei, daß der Fortſchritt 
durch geſetzliche Maßnahmen nicht gehemmt werde, warum ſtelle man ſich 
dieſem Fortſchritt mit Geſetzesparagraphen hemmend in den Weg? An 
den Proteſten gegen die Vorlage habe ſich eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft 
betheiligt, auch ſolche Elemente, denen die Vorlage nicht weit genug gehe 
oder die ſie nur des klerikalen Anſtrichs wegen verwürfen. Wie ſolle ſie 
aber zum Geſetz werden, da die Konſervativen an ihren Anträgen feſt⸗ 
halten wollten, dieſe aber vom Centrum unmöglich gebilligt werden 
könnten, wenn anders man den Glauben an deſſen Selbſterhaltung nicht 
verlieren ſolle. Die Sozialdemokratie werde niemals gewaltſam vorgehen; 
ſie werde vielmehr nur die beſtehenden Uebelſtände aufzudecken ſtreben. 
Die Konſervativen würden freilich wünſchen, daß die Sozialdemokratie 
den Rahmen der Geſetze überſchreite, ſie ſeien es daher, die eigentlich das 
Blutbad wollten. Redner ergeht ſich in ſo ſcharfen Ausfällen, daß ihn 
der Vizepräſident Schmidt zur Ordnung ruft. 

Preußiſcher Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Die 
vornehmfte Aufgabe unſerer Armee fei, an die Grenze zu marſchiren, 
wenn es nothwendig ſei, und den Feind zu ſchlagen. Ihre Lorbeern 
wüchſen nicht auf der Straße, wo der unbotmäßige Pöbel zu finden ſei; 
dieſe überlaſſe ſie der Pollzei und der Feuerwehr. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Seine Partei ſei von Anfang nicht 
zweifelhaft geweſen, daß die Vorlage den Anforderungen nicht entspreche, 
aber die Aenderungen der Kommiſſion ließen ihren Zweck kaum noch er⸗ 
kennen. Die Partei werde daher nur für $ 112 und den Artikel II, 
betreffend Aenderungen des Militärſtrafgeſetzbuchs, ſtimmen, ſich aber an 
der Diskuſſion nicht betheiligen und die Vorlage auch in der dritten 
Leſung ablehnen, falls ſie die Kommiſſionsfaſſung behalten ſollte. 

Abg. Enneccerus (natlib.); Die Vorlage ſei in der von der 
Kommiſſion beſchloſſenen Form unannehmbar; auch in der weiteren Ver⸗ 
handlung werde der Entwurf ſchwerlich eine ſolche Geſtalt erlangen, daß 
ſeine Annahme ermöglicht würde. Daher habe ſeine Partei auf die 
Stellung beſonderer Anträge verzichtet. Die große Mehrheit ſeiner 
Freunde werde indeſſen für die konſervativen Anträge ſtimmen, doch nur 
Unter der Vorausſetzung, daß nur die bewußte Anreizung unter Strafe 
geſtellt werden ſolle. 

Abg. v. Wolszlegier (Pole) hält die Faſſung der Kommiſſion 
betreffs des § 111 für unannehmbar, und der Antrag der Konſervativen 
un ihm nicht ungefährlich; er werde gegen den ganzen Paragraphen 

immen. 

Abg. Reindl (Ctr.): Die Vorlage habe allerdings in der Kom⸗ 
miſſion einen anderen Charakter bekommen, aber nicht durch Hineinziehen 
anderer Materien, die zu dem Geſetz nicht gehörten, ſondern durch Be⸗ 
rückſichtigung von Materien, die im Entwurf nicht genügend beachtet 
wären. Seine Partei ſei bezüglich des § 111 für die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe; hinſichtlich der ganzen Vorlage bemerke er, daß auch dem 
Centrum die Kommiſſionsbeſchlüſſe nicht in allem gefielen, die Partei ſei 
jedoch zu einer Weiterberathung der einzelnen Paragraphen bereit, be⸗ 
halte ſich aber die Schlußabſtimmung vor. 1 

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.): Das Schickſal der Vorlage laſſe 
ſich zwar nicht vorausſagen, aber er hoffe, daß ſie abgelehnt werde. 
Auch der vorliegende § 111 werde wohl abgelehnt werden, aus welchen 
Gründen dies die eine oder andere Partei thue, ſei gleichgiltig, wenn er 
nur abgelehnt werde. ; } ? . 

Abg. Zimmermann (dtſchſoz. Refp.) iſt nicht in der Lage, für 
die Vorlage zu ſtimmen, allenfalls wären die Militärparagraphen an⸗ 
nehmbar. Nur eine poſitive Sozialreform könne die Gefahr der ſozial⸗ 
demokratiſchen Beftrebungen beſeitigen. 

Abg. v. Saliſch (konſ.) bemerkt, daß der konſervative Antrag nur 
die bewußte Anreizung treffen wolle. 

Fortſetzung der Berathung Donnerſtag 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Mai 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte geſtern Nachmittag gegen 
5°/, Uhr nach dem Neuen Palais zurück, begab ſich um 8 Uhr 
40 Minuten zur Wildparkſtation und begrüßte daſelbſt den Re⸗ 
genten v. Lippe⸗Detmold, Prinzen Adolf v. Schaumburg⸗Lippe und 
Gemahlin, welche im Neuen Palais Wohnung nahmen. — 
Heute früh hörte der Kaiſer von 7 Uhr ab den Vortrag des 
Chefs des Geh. Zivilkabinets, Dr. v. Lucanus, ſtieg gegen 8 / 
Uhr zu Pferde und traf um 9 Uhr vormittags auf dem Born⸗ 


ſtedter Felde zur Befichtigung des Garde⸗Jägerbataillons, des 


Lehr⸗Infanteriebataillons und der Unteroffizierſchule zu Potsdam 
ein. Nach ſtattgehabter Beſichtigung kehrte der Kaiſer nach dem 
Neuen Palais zurſck, woſelbſt kurz nach 2 Uhr der neuernannte 
ruſſiſche Botſchafter am hiefigen Hofe, Graf v. d. Oſten⸗Lacken, 
die Ehre hatte, behufs Ueberreichung ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens von dem Kaiſer in Antrittsaudienz empfangen zu 
werden. Der Botſchafter wurde unmittelbar darauf auch von 
der Kaiſerin empfangen. Um 2 Uhr fand im Neuen Palais 
eine Mittagstafel zu etwa 70 Gedecken ſtatt. Um 4 Uhr ge⸗ 
ne der Kaiſer dem engliſchen Maler Cope eine Porträt⸗ 
tzung. 

— Der von der Stadt Frankfurt a. O. präſentirte Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Adolph daſelbſt (ein geborener Thorner) iſt 
als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit allerhöchſt berufen 
worden. 

— Das Begräbniß des Dienſtag verſtorbenen Generaloberſt 
von Pape findet Freitag mit den einem Generalfeldmarſchall zu⸗ 
kommenden militäriſchen Ehren ſtatt. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat im Einver⸗ 
nehmen mit dem Finanzminiſter und dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter die Anordnung getroffen, daß die Vorprüfung und 
Begutachtung der Geſuche um Bewilligung einer Staatsbeihilfe 
aus dem Fonds von 5 Millionen Mark zur Beförderung des 
Kleinbahnweſens in den einzelnen Provinzen von den Ober⸗ 
präfidenten bewirkt werden ſoll, weil dieſe in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung mit den Provinzialverwaltungen ſtehen, deren Stellung 
zu der Frage der Unterſtützungswürdigkeit und Unterſtützungs⸗ 
bedürftigkeit des Bahnunternehmens für die Beſchlußfaſſung 
über die Gewährung einer Staatsbeihilfe von weſentlicher Be⸗ 
deutung iſt. 

— Unter ſehr zahlreicher Betheiligung trat heute Vor⸗ 
mittag die landeskirchliche Konferenz zuſammen. Graf Wartens⸗ 
leben wurde zum Vorfitzenden, Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn 
zum zweiten Vorfitzenden gewählt. Superintendent Holtzhauer, 
Paſtor Knaak, Konfiſtorialrath Mathis und Hofprediger a. D. 
Stöcker wurden zu Beifigenden gewählt. Die Berathungen be⸗ 


gannen mit einer Anſprache des Vorfitzenden, welcher ein Hoch 
auf den Kaiſer ausbrachte. 

— Dem Abgeordnetenhaus tft die offizielle Einladung zur 
Eröffnung des Nordoſtſee⸗Kanals zugegangen. Es find dem 
Hauſe im ganzen 50 Karten zur Verfügung geſtellt worden. 
Davon erhält der Vorſtand für ſeine Mitglieder zunächſt 13 
Karten. Die übrigen 37 werden auf die Fraktionen nach dem 
Verhältniß ihrer Stärke vertheilt, wobet jedoch die Abgeordneten, 
die gleichzeitig Reichstagsmitglieder find, von der Mitgliederzahl 
der Fraktionen geſtrichen werden, weil ſie als Mitglieder des 
Reichstags der Feier in corpore beiwohnen wird und ſchon eine 
Einladung erhalten. Unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe 
erhalten die Konſervativen 14, die Freikonſervativen 7, die 
Nationalliberalen 8, das Centrum 6 und die übrigen zuſammen 
2 Karten. Wie wir hören, werden die Karien innerhalb der 
Fraktionen ausgeloſt werden. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Novelle zum Zoll⸗ 
vereinigungsvertrage, betr. die Kommunalbeſteuerung von Wein, 
trat am Mittwoch zuſammen. Die meiſten Kommiſſionsmit⸗ 
glieder Sprachen ſich grundſätzlich gegen das Geſetz aus, weil die 
Lage der Winzer durch daſſelbe verſchlechtert werde. Die nächſte 
Sitzung, in welcher in die Spezialberathung eingetreten werden 
ſoll, wird erſt nach Abſchluß der zweiten Berathung der Umſturz⸗ 
vorlage im Plenum ſtattfinden. 

— Die Reichstagskommiſfion für den Antrag Kanitz ſetzte 
am Mittwoch ihre Berathungen fort. Die Abgeordneten Dr. 
Lieber, Bürger und Steininger (Centrum) wendeten ſich theils 
gegen die Reſolution des Abg. Grafen Schwerin, wie auch gegen 
den Antrag der Abgeordneten Bebel und Meyer betreffs Ver⸗ 
anſtaltung einer Enquete. Bei der dann vorgenommenen Ab⸗ 
ſtimmung wird die Reſolution des Grafen Schwerin mit 13 
gegen 12 Stimmen abgelehnt. Die nächſte Sitzung findet am 
Freitag ſtatt. 

— Die Reichstagskommiſfion für den Antrag von Heyl, 
betr. die Kündigung des Handelsvertrages mit Argentinien hat 
ihre Berathungen beendet mit der Annahme der vom Abg. von 
Saliſch (k.) beantragten Reſolution, mit einem Amendement von 
Heyl, nach welcher der Reichskanzler erſucht werden ſoll 1) eine 
Kündigung des argentiniſchen Handelsvertrages alsbald herbei⸗ 
führen zu wollen, um die Freiheit für anderweite Verhandlun⸗ 
gen zu gewinnen, 2) eine Kündigung anderer Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge mit ſolchen Ländern, zu denen unſere Beziehungen in 
gleicher Weiſe ſich ungünſtig geſtalten, und die Verſtändigung 
mit den übrigen europäiſchen Staaten behufs Abſchluſſes einer 
europäiſchen Zollunion in Erwägung zu ziehen. — Die Reſo⸗ 
lution wurde mit 9 gegen 5 Stimmen angenommen, dafür 
ſtimmten Konſervative, Reichspartei, ein Theil der National⸗ 
liberalen und das Centrum. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, beruhen die in den 
Zeitungen umlaufenden Gerüchte über einen neuen Zuſammen⸗ 
bruch der Maſchienen S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“ auf Er⸗ 
findung. 

— Auf den deutſchen Münzſtätten find im April geprägt 
worden: 5022000 Mark in Doppelkronen, 12 714,50 in fünf⸗ 
und 40 908.49 Mark in Fünfpfennigſtücken. — Die Geſammt⸗ 
prägung an Reichsmünzen, nach Abzug der wieder eingezogenen 
Stücke, bezifferte ſich Ende April d. Is. auf 2 935 521210 Mk. 
in Goldmünzen, 477 240 036,90 Mark in Silbermünzen, 
52 610 455,95 Mark in Nickel⸗ und 12 876 348,85 Mark in 
Kupfermünzen. 

Erfurt, 6. Mai. Der Präfident des hieſigen Landgerichts, 
Geh. Oberjuſtizrath Ebmeier (früher in Thorn) feierte heute 
ſein goldenes Dienſtjubiläum. Die Richter, Staatsanwälte und 
Aſſeſſoren des Landgerichtsbezirks Erfurt hatten eine Ehrengabe 
geſtiftet, beſtehend in einem prachtvollen, 60 Centimeter hohen 
Pokal nebſt Unterſatz. Auch die Subalternbeamten brachten ein 
Ehrengeſchenk. Oberlandgerichtsratch Fromme aus Naumburg 
brachte dem Jubilar den ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ver⸗ 
liehenen Rothen Adlerorden 2. Klaſſe. 


Ausland. 

Wien, 8. Mai. Der Budget⸗Ausſchuß nahm in fortgeſetz⸗ 
ter Berathung des Budgets das Kapitel Lotto an. Im Laufe 
der Debatte erklärte der Finanzminiſter unter großem Beifall, 
die Regierung denke daran, das Lotto allmählich aufzuheben. 

Petersburg, 8. Mai. Die Erhöhung des Eiſenbahnfracht⸗ 
tarifs für transkaukafiſches Petroleum von 9 auf 14 Kopeken 
tritt am 17./ 29. Mai in Kraft. 

Mitau, 8. Mai. Hier wird das erſte ruſfiſche Mädchen⸗ 


— Das hier vor 14 Tagen verſchwundene Mädchen der Frau 
Goldſtein iſt von ruſſiſchen Grenzſoldaten unweit Tobulken todt 
aus der Drewenz ans Ufer gezogen worden. — Herr Dr. Schneider 
hat ſich als Arzt hier niedergelaſſen. 

Brieſen, 7. Mai. (Bei den diesjährigen Stierkörungen) im 
Kreiſe Briefen find im ganzen 29 Bullen angekört worden, und 
zwar 25 Holländer, 2 Holländer Kreuzung und 2 Jeverländer. 

Marienwerder, 8. Mai. (Diſtriktsſchau.) In der geſtrigen Sitzung 
des Ortsausſchuſſes für die 9. Diſtriktsſchau in Marienwerder wurde 
beſchloſſen, die von den Kreiſen und Vereinen dem Ausſtellungs⸗Komitee 
ohne nähere Beſtimmung überwieſenen Geldbeträge zur Prämiirung für 
die beſte Kollektion Rindvieh, für die beſten über 1 Jahr alten Färſen, 
welche noch nicht gekalbt haben und für Hengſte zu verwenden. Es find 
das diejenigen Kategorien, für welche dem Zentralverein keine Mittel 
zu Gebote ſtanden. Ferner wurde beſchloſſen, für die Vertreter der 
Preſſe einen beſonderen Raum im Ausſtellungsgebäude auszuſtatten, in 
welchem dieſelben ihre Korreſpondenzen erledigen können. 

Danzig, 8. Mai. (Verſchiedenes.) Wie der „Elb. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, beträgt die von dem Konſul Alexander Gibſone, 
als Direktor der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, unterſchlagene 
Summe bereits eima 480 000 Mark. So erzählt man ſich 
weniaſtens in Kreiſen, die in die Sache eingeweiht ſein dürften. 
Die Fälſchungen wurden von dem Vorfitzenden des Aufſichtsraths 
der Geſellſchaft der Staatsanwaltſchaft mitgetheilt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat Gibſone an der Börſe in Getreide gefixt und 
zur Deckung der dabei erlittenen bedeutenden Verluſte falſche 
Aktien ausgegeben. Konſul Gibſone lebte zwar auf großem Fuße, 
aber er hatte auch ein ſtattliches Einkommen, ſo daß er über 


ſeine Verhältniſſe wohl nicht gelebt hat. Das Differenzſpiel an 
der Börſe hat ſchon manchen Menſchen zu Grunde gerichtet. 
— Die Mittheilung, daß Herr Oberpräfident von Goßler am 
16. d. Mis. eine Urlaubsreiſe antreten werde, erweiſt ſich als 
auf Irrthum beruhend. — Der Landrath des Kreiſes Danziger 
Niederung. Herr Geheimrath von Gramatzki tritt einen ſechs⸗ 
wöchigen Urlaub an und wird dann nach 26jähriger hieſiger 
Thätigkeit ſeinen Abſchied nehmen. Zum Landrathsamtsver⸗ 
walter iſt Herr Aſſeſſor Brandt von hier ernannt. Die Stadt⸗ 
verordneten wählten heute Herrn Stadtrath Bail in Poſen 
(Sohn des Herrn Profeſſor Dr. Bail in Danzig) zum Stadt⸗ 
rath auf 12 Jahre. Das Anfangsgehalt beträgt 5100 Mark. 
Der Umwandlung der im Jahre 1882 aufgenommenen vier⸗ 
prozentigen Anleihe von 2550000 Mark in eine 3¼ prozentige 
wurde zugeſtimmt. Die Stadt wird dabei an Zinſen jährlich 
mindeſtens 10 676 Mark ſparen. Zur Durchführung der Con⸗ 
ventirung hat ſich die Danziger Privataktienbank bereit erklärt. 
Ferner wurde der Neubau der Aſchbrücke genehmigt; der Bau 
koſtet 130 000 Mark. 

Königsberg, 7. Mai. (Zur Maifeier.) Die Direktion der 
Steinfurth'ſchen Waggonfabrik hat 80 Arbeiter, welche anläßlich 
der Maifeier eigenmächtig von der Arbeit foriblieben, uus dem 
Arbeitsverhältniß entlaſſen. 

Bromberg, 7. Mai. (Zur Vertilgung der Maikäfer.) Es iſt für 
einige Bezirke des Regierungsbezirks Bromberg für dieſes Jahr ein 
Maikäfer⸗Flugjahr zu erwarten. Infolge deſſen hat die Regierung an⸗ 
geordnet, daß die Schulkinder der in Betracht kommenden Schulen in 
den Morgenftunden vom Unterrichte zu befreien ſeien, damit fie in den 
Wald geſchickt werden können, um Maikäfer einzuſammeln. Der Schul⸗ 
unterricht ſoll auf die ſpäteren Tagesſtunden gelegt werden. 

Pleſchen, 8. Mai. (Mord.) Der Schulzenſohn Binnek aus Polskie 
hat eingeſtanden, daß ſein Vater den Ausgedinger Matecki in ſein Gehöft 
gelockt und ermordet habe. 

Poſen, 8. Mai. (Ein großes Preiskonzert von Militär⸗Kapellen) 
wird in Poſen während der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung ftattfinden 
und zwar iſt daſſelbe auf Sonnabend, 29. Juni, feſtgeſetzt. Einladungen 
zur Betheiligung haben ſämmtliche Infanteriekapellen des 5. Armeekorps, 
ſowie diejenigen des 2. Armeekorps, welche in Garniſonen des Re⸗ 
gierungsbezirks Bromberg ſtehen, erhalten; es ſind dies demnach im 
ganzen zwölf Infanteriekapellen. Es ſind drei Preiſe ausgeſetzt: 300 
Mark, 200 Mark und 100 Mark. Preisrichter ſind: Profeſſor Joachim⸗ 
Berlin, Hans Sitt am Konſervatorium in Leipzig und Muskowski⸗ 


Breslau. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Mai 1895. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Herr Ober⸗ 
präſident hat den Rittergutsbeſitzer von Parpart auf Kl. Wibſch zum 
Stellvertreter des Amts vorſtehers für den Amtsbezirk Wibſch ernannt. 

(Die neuen Kaiſerabzeichen) für die beften Schießergeb⸗ 

niſſe find einzelnen Armeekorps bereits zugegangen. Die Abzeichen find 
in gelbem Metall außerordentlich elegant gearbeitet. Es ſind ovalge⸗ 
ſtaltete, etwa 6 Zentimeter hohe Eichenlaubkränze, oben mit der Kaiſer⸗ 
krone abgeſchloſſen. Der K anz iſt 1 Zentimeter breit. 8 des 
Kranzes befinden ſich für die Infanterie zwei gekreuzte ewehre ohne 
Bajonette und darunter die Jahreszahl, für die Artillerie zwei gekreuzte 
Kanonenläufe. Originell iſt die Auszeichnung für Schützen und Jäger, 
die für ſie in Geſtalt eines ſkelettirten Hirſchkopfes mit einem 12 Ender⸗ 
Geweih beſteht, das die Kaiſerkrone trägt. Die Jahreszahl iſt hier auf 
dem Hirnſchädel angebracht. 

— (Aenderungen von Amtsbezeichnungen 
bei den Eiſenbahnbeamten.) Nach einem vom 11. 
v. Mts. datirten Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
haben (wie bereits früher angekündigt) die nachbezeichneten 
Beamtenklaſſen fortan die folgenden Amtsbezeichnungen zu führen: 


die nichttechniſchen Bureaubeamten erſter Klaſſe, welche bisher, 


je nach ihrer Beſchäftigung, als Eiſenbahnſekretäre oder als 


Buchhalter unterſchieden wurden, ſämmtlich die Bezeichnung 
Eiſenbahnſekretäre, — unbeſchadet der Vorſchrift über 
die Führung der Amtsbezeichnungen Eiſenbahn⸗Kaſſenkontroleur 
und Eiſenbahn⸗Rechnungsreviſor, die technischen Eiſenbahnſekretäre 
und Werkſtättenvorſteher, welche dem Vorſtande einer Betriebes, 
Werksſtätten⸗ oder Maſchineninſpektion zur Hilfeleiſtung zu⸗ 
getheilt find, für die Dauer dieſer Verwendung die Bezeichnung 
techniſche Eiſenbahnkontroleure, die bisherigen 
Telegraphenaufſeher die Bezeichnung Telegraphenmeiſter, 
die Stationsaſſiſtenten, welchen die Verwaltung einer Station 
dritter Klaſſe übertragen iſt, für die Dauer dieſer Verwendung 
die Bezeichnung Stattonsverwalter (bisher Stations⸗ 
aufſeher), die Weichenſteller erſter Klaſſe, welche mit der Ver⸗ 
waltung einer Halteſtelle betraut find, für die Dauer dieſer 
Verwendung die Bezeichnung Halteſtellenaufſeher, 
die bisherigen Billetſchaffner die Bezeichnung Bahnſteig⸗ 
ſchaffner. 

— (Zur Poſt verbindung mit Warſchau.) Die amtliche 
Nachricht, daß die D⸗Züge nach Warſchau zur Poſtbeförderung benutzt 
werden, wird in allen Intereſſentenkreiſen gewiß mit Freuden begrüßt 
werden. Wie wenig dieſe Einrichtung bekannt war, geht daraus hervor, 
daß einem unſerer Berichterſtatter vor einigen Tagen am Schalter des 
hieſigen kaiſerl. Poſtamts auf eine bezügliche Frage die ſtrikte Antwort 
zu Theil wurde, die D-Züge würden nicht zur Poſtbeförderung benutzt. 
Die Bahnhofs reſtaurateure) find von jetzt 
ab angehalten, Schreibpapier, Briefumſchläge, Tinte und Feder 
ſowie Poſtkarten, Briefmarken, Poſtanweiſungen für das Publi⸗ 
kum bereit zu halten, und werden für einen Briefbogen nebſt 
Couvert, ſowie Benutzung des Schreibzeuges 10 Pf. erhoben. 
Die Poſtwerthzeichen koſten den üblichen Preis. 

— (Das Oberverwaltungs⸗Gericht) hat neuerdings 
folgende Rechtsgrundſätze ausgeſprochen: Die gemäß dem Geſetze, betr. 
die Erleichterung der Volksſchullaſten vom 14. Juni 1888 
(G.⸗S. S. 240) an eine Schule mit mehreren Lehrerſtellen gewährten 
Staatsbeiträge find laut einer Entſcheidung des 1. Senats vom 
27. November 1894 nicht für jede Stelle beſonders, ſondern in ihrer 
Geſammtſumme zur Erleichterung der Schulunterhaltungspflichtigen nach 
der geſetzlichen Reihenfolge zu verwenden, ſomit zur Deckung der 
Leiſtungen zunächſt für das weggefallene Schulgeld und dann erft für 
das baare oder anderweite Dienſteinkommen der Lehrkräfte. — Der Amts ⸗ 
vorſteher, der zur Anordnung über eine, zwei Amtsbezirken gemein⸗ 
ſchaftliche Angelegenheit beſtimmt iſt, führt laut einer Entſcheidung des 
1. Senats vom 19. Februar 1895 damit zualeich theilweiſe die Amts⸗ 


verwaltung des benachbarten Amtsbezirks. Die Koſten jener Geſchäfts⸗ ö 


führung ſind von beiden Amtsverbänden gemeinſam zu tragen. — Zum 
Anſchluß des Grundſtücks eines Dritten an ihre Straßenkanäle 
ift laut einer Entſcheidung des 1. Senats vom 26. Februar 1895 eine 
Stadtgemeinde außer dem Falle eines Nothſtandes polizeilich nicht on? 
zuhalten. Wird der Anſchluß wegen rückſtändiger Kanalabgaben geſperrt, 
jo kann der Wiederanſchluß, falls er das den Grundſtücksbeſitzer am 
wenigſten belaſtende wirkſame Mittel iſt — gegen dieſen angeordnet 
und auf deſſen Rechnung dadurch erzwungen werden, daß die Polizet 
der Stadt die Ausführung unter Tilgung des Rückſtandes aufträgt und 
dieſen vom Beſitzer wieder einzieht. 

— (Entrichtung der Einkomm enſteuerbeiträge. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſeit dem 1. April d. J. ſämmtliche 
Einkommenſteuerbeträge bei den Ortsſteuerhebeſtellen, in Thorn alſo 
der Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rathhauſe zu entrichten ſind. 


f ) 15 Be 
— (Die „Thorner Zeitung“) iſt über die paar geilen, 


wir ihrer Genugthuung an dem Proteſtbeſchluſſe der Thorner 


verordneten gegen die Umſturzvorlage widmeten, in hochgradige Auf- 


1 x ’ 0 
— n rt ’ E * 


5 


2 
£ 


bei 2 1 


* 8 * 
fi 


N Her 
Perr Staatsanwalt Buchholtz 
r. . 2 
A Boſendorf wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung, deren er ſich 


regung gerathen und bringt gegen uns einen Artikel, der an Kraft der 
Ausdrücke ſo Außerordentliches bietet, daß ſie ſich ſelbſt bewogen fühlt, 
die Leſer, die ſie noch hat, für den Erguß um Entſchuldigung zu bitten. 
Sie weiſt es zunächſt zurück, daß ſich ihre Tendenz in eine „parteiloſe“ 
verwandelt habe, ohne aber zu ſagen, zu welcher politiſchen Richtung ſie 
denn hält. Da das bei der Verſchwommenheit in der Haltung des 
Blattes beim beſten Willen nicht zu erkennen ift, jo will die „Thorner 
Zeitung“ ihre Parteiſtellung wahrſcheinlich als Redaktionsgeheimniß be⸗ 
wahren. Nationalliberal iſt die Stellung der „Thorner Zeitung“ zur 
mſturzvorlage jedenfalls nicht, denn die Nationalliberalen find die eigent⸗ 
lichen Rufer nach der Umſturzvorlage und ſind auch heute noch nicht 
gegen die Vorlage „in jeder Geſtalt“ wie die „Thorner Zeitung“ es iſt, 
wenn ſie über den Beſchluß unſerer Stadtverordneten rückhaltloſe Genug⸗ 
thuung empfindet. Am meiſten entrüftet ſich die „Thorner Zeitung“ 
aber darüber, daß man ſie für ein altersſchwaches Blatt hält. Sie be⸗ 
zeichnet, um ſich jelbft zu ſchmeicheln, als „Ausfall niedrigſten Konkurrenz: 
neides“ unſererſeits, was doch nur die Konſtatirung einer einfachen 
Thatſache iſt. Als beſonders „roh“ findet die „Thorner Zeitung“ den 
Ausfall deshalb, weil er ſich gegen ein Alter von „faſt anderthalb 
Jahrhunderten“ richtet und von einem Blatte ausgeht, „das ſich 
noch in den Jahren befindet, für welche man bei jungen Burſchen 
einen ſehr bezeichnenden Ausdruck hat.“ Wir wiſſen die Liebenswürdig⸗ 
keit dieſes Vergleichs nach Gebühr zu würdigen und finden nur, daß er 
etwas unvorſichtig gebraucht ift, denn bei feiner Anwendung auf die 
„Th. Ztg.“ ſelbſt kann dieſe ihre Altersſchwäche doch unmöglich noch 
beſtreiten. Um die Wirkung des geſchmackvollen Vergleichs zu fteigern, 
fügt die „Th. Ztg.“ hinzu, daß die „Th. Preſſe“ ein Blatt ſei, „welches 
feine ganze Exiſtenz nur dem Umſtande verdankt, daß es ſich gegen 
Liebesgaben auf eine beſtimmte Meinung verpflichtete.“ Mit dieſem 
Satze glaubt die „Th. Ztg.“ uns ſicher etwas ſehr Unangenehmes zu 
ſagen, worin ſie ſich jedoch irrt. Wir haben eine Berührung des 
Punktes, den die „Th. Ztg.“ andeutet, durchaus nicht zu fürchten, wir 
hätten dem Satze nur eine größere Deutlichkeit gewünſcht und wollen 
dieſes Verſäumniß der „Th. Zig.“ nachholen. Vor der Gründung der 
„Th. Preſſe“ wurde hier in Thorn von der „Th. Ztg.“, welche ſeit den 
40er Jahren alle Nuancen des Liberalismus bis zu der revolutionären 
Richtung des Königsberger Demokraten Jacoby durchlaufen hat, in Ger 
meinſchaft mit der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ ein derartiger Partei⸗ 
terrorismus ausgeübt, daß ein großer Theil der Bevölkerung ſich darüber 
empörte. Das Bedürfniß nach einem Organ mit einer geſunden 
vatriotiſchen und nationalen Tendenz machte ſich fo geltend, daß opfer⸗ 
willige konſervatide Männer die Gründung der „Thorner Preſſe“ durch 
en förderten, welche Beiträge aber keine Liebesgaben, d. h. 
Parteiblatt 3 Ein ſolcher Beiſtand iſt bei Begründung eines 
Haltun 12 eineswegs etwas außergewöhnliches, er hat auch auf die 
site 35 „Thorner Preſſe“ keinen irgendwie zurückhaltenden Einfluß 
Nr b en denn unſer Blatt hat ſeine raſche Entwickelung, welche 
abbängi Bei en hieſigen gegneriſchen Blätter bald überflügelte, feiner Un⸗ 
= 2900 eit und Selbſtſtändigkeit zu danken, Eigenſchaften, welche die 
no ya ſtets nach dem Winde drehende „Thorner Zeitung“ bis jetzt 
90 nicht verrathen hat. Wenn die „Th. Zig.“ daher die Gewährung 

n Beihilfen bei Begründung der „Th. Preſſe“ dazu zu verwerthen 
eng um unſer Blatt zu verdächtigen, jo iſt das umſo merkwürdiger, 
8 fie ſelbſt bei Umwandlung des „Thorner Wochenblattes“ in die täg⸗ 
ich erſcheinende „Thorner Zeitung“ Unterſtützungen aus den Kreiſen 
Br Gönner empfing, von denen man nicht weiß, ob ſie nicht wirkliche 
tebeögaben waren. Und wie iſt es denn mit der „Thorner Oſtdeutſchen 
Yeitung“ 2 Das zu deren Begründung und Fortbeſtand nothwendige 
b apital in ganz beträchtlicher Höhe iſt ausſchließlich von Perſonen aufge⸗ 
racht worden, die gegenüber der „Thorner Zeitung“ ein beſſeres publi⸗ 
Mildes, Organ ſchaffen wollten. Es iſt alſo ein recht ungeſchickter 
erdächtigungsverſuch, den die „Thorner Ztg.“ unternommen hat. An 
ee ganzen Artikel iſt überhaupt nur bemerkenswerth, daß die Th. 
daz jetzt geſonnen ſcheint, für ihre Auseinanderſetzungen einen Ver⸗ 
z nen: und Injurienton anzuſchlagen, welcher der klaſſiſchen Form 
pe Aupiauden iſt, in dem der „Arizona Kicker“, das bekannte nord» 
Pr aniſche ö ſeine Polemik führt. Wenn die „Thorner 
ble ng“ ſich Mühe giebt, dieſen Ton zu pflegen, kann ſie als beſcheidener 
. des amerikaniſchen Knüttel⸗ und Revolver⸗Blattes ihren Lebens⸗ 

noch in rühmlicher Weiſe abſchließen. 

Re (Die diesjährige Kreislehrerfonferenz) findet 
wö 1. Juni in der Aula der Bürgerſchule ſtatt und beginnt wie ges 

hnlich um 9 Uhr vormittags. 
1 (Spaziergang.) Die Schülerinnen der zweiten 

emeindeſchule machten heute Vormittag um 9 Uhr unter 


Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen einen Spaziergang nach 


Iſt wers auernregel für Mai.) Ein Bienenſchwarm im Mai, 
Kaum der Müh; Gewitter, das der Mai gebracht, Hat ſtets ein gutes 


nd Scheune und Faß; Regen im Mai, Giebt fürs ganze Jahr Brod 
dem Jeu, Danket Sankt Urban, dem 
ohne Rirelde den Kern; Pankraz und 
ai Steen Bringen dem Winzer großen Segen; Viel Gewitter im 
er nicht NIE der Bauer Juchhei; Will der Mai ein Gärtner fein, Trägt 
Wurd in die Scheunen ein; Wenns donnert ins junge Laube hinein, 
das Brod ſehr billig ſein. 
185 Keine Aufhebung des Schweineeinfuhr⸗Ver⸗ 
Mumm Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ meldete in ihrer geſtrigen 
bots br, etbümlier Weiſe die Aufhebung des Schweineeinfuhr⸗Ver⸗ 
Per Vieh Meldung lag eine Verwechslung mit der erfolgten Aufhebung 
zu Grunde deſperre für die Eiſenbahnſtationen des Kreiſes Thorn 


— Bom Waldbrande) Eine F ' 
; 5 Fußtour nach dem Gebiete des 
— fois endes war recht beſchwerlich, indeſſen ſehr lohnend; 
Waldbränden 4 Schauſpiel bekommt man ſelten zu ſehen, zumal es bei 
in den Bergen eiſt an geeigneten Beobachtungspoſten fehlt, welche hier 
mittags im Sant dem Schießplatze vorhanden waren. Der Brand ift 
eine halbe Meile fue Forſt in der Nähe der alten Zollſtraße, etwa 
den flarken Wind and von Stewken entſtanden und hat ſich dann durch 
den Adler, Herten g ber den Neu⸗Grabiaer Forſt dis nach Dziwak und 
ein Gebiet von misdedehnt. Nachmittags um 4 Uhr war vom Feuer 
größentheils zu dem Art ens 5000 Morgen erfaßt. Daſſelbe gehört 
die eingeſchlagenen Holz urie-Scbießplatze und iſt abgeholzt. Doch waren 
wurden dieſe von dem % und Strauchmengen noch nicht abgefahren und 
Moos, Heidekraut ꝛc Feuer erfaßt und vernichtet. Dazwiſchen brannte 
bildeten langgezogene ie brennenden Holz- und Strauchmengen 
Berge. Ueber die weiß eueelinien durch die Schluchten und über die 
Rande des Feuermeere Pr Fläche lagerte ein gewaltiger Rauch. Am 
werfen von Gräben und ſtand die militäriſche Kette, welche durch Auf⸗ 
verſuchte. Das Ganze hat andwällen dem Element Einhalt zu bieten 
Sauenben Schlachtfelde 108 uheweifelbaft viel Aehnlichkeit mit einem 
1 Feen def 8 — auch noch weiter weſtlich in die nicht ab⸗ 
Sicherheit nicht feftft 10 es verbreitet hat, konnte man geſtern mit 
di x d 5 2 en. Das Forſthaus Dziwak ift ein Raub der 
en geworden. Auf dem Terrain des Schießplatzes werden einige 
rden ſein, außerdem das Faſchinen⸗ 
A welche das Holz gekauft 

5 es dri i 

iR wurde geſtern die Anſicht geäußert, n 
7 5 n erzeugt. Dieſe Meinung dürfte aber nicht zutreffend ſein, da 
n die Artillerie gerade in entgegengeſetzter Richtung geſchoſſen hat. 
(einen fein Ende nude im ber Shtepiger Forßh 
es dort ein Ende nehmen zu wollen. Seit heute Mittag brennt 
zum vierten Male und wieder ſüdlich von Fort 6. 


ach den aufſteigenden Rauchw 
olken 85 
8 Feuers wieder 3 große. VVV 
Nad nde. ul denten Mär den dern 


; 0 Beiſitzer fungirten die Herren 
ace pee 2 Kleinſorgen, Landrichter Shrfäbern und die Ge⸗ 
ottſchewskt und Sperl. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 


Der Beſitzer Friedrich Tapper aus 


durch Ueberfahren eines Menſchen mit einem Schlitten ſchuldig gemacht 

haben ſollte, zu 200 Mark Geldftrafe, eventuell zu 20 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Der Arbeiter Valentin Domachowski aus Schönwalde 
erhielt wegen qualifizirten Hausfriedensbruchs und gefährlicher Körper⸗ 
verletzung eine dreimonatliche, der Arbeiter Peter Kruszynski daher 
wegen qualifizirten Hausfriedensbruchs, gefährlicher und einfacher 
Körperverletzung und Bedrohung eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe 
auferlegt. Ferner wurde der Knecht Bernhard Krainski aus Barnkewitz 
wegen Mißhandlung des Inſpektors Gerlach mittelſt einer Forke mit 
3 Monaten Gefängniß beſtraft. Gegen den Steinſetzermeiſter Leo Roſt 
aus Strasburg, der ſich gegen den § 82 des Krankengeſetzes vom 15. 
Juni 1883 vergangen haben ſollte, wurde auf 4 Tage Gefängniß er⸗ 
kannt. — Der Redakteur Johann Brejski von hier war beſchuldigt, durch 
einen Artikel in der „Gazeta Torunska“ die Königliche Regierung in 
Danzig und den Lehrer Behrendt in Spengawken öffentlich beleidigt zu 
haben. Das Verfahren endigte mit Freiſprechung. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft hatte eine Geldbuße von 50 Mk. beantragt, der 
Gerichtshof konnte in dem Artikel aber eine Beleidigung nicht erblicken 
er ſprach dem Angeklagten auch den Schutz des $ 193 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) zu. — Die Strafſache gegen den Zoll⸗ 
einnehmer Richard Gehrmann aus Neu Zielun wegen Vergehens im 
Amte wurde vertagt. 

— (Am Weichſelufer) iſt das im vorigen Jahre auf 
der Strecke vom Handelskammerſchuppen bis zum Schiffsbauplatz 
hergeſtellte Steinbollwerk, das eine Verlängerung des alten Boll⸗ 
werks bildet, durch den Eisgang und durch Hochwaſſerunter⸗ 
ſpülung auf 80 Schritt Länge zerſtört worden. Es ſcheint, daß 
die waſſerſettige Uferbefeſtigung durch Spundfähle nicht ſorg⸗ 
fältig genug ausgeführt wurde oder eine genügende Steinſchüttung 
vor den Spundpfählen unterblieben iſt, ſonſt hätte die Unter⸗ 
ſpülung und der Einſturz der mit gutem Cement verbundenen 
Steinlage nicht ſtattfinden können. 

— GZirkusgebäude.) Der Abbruch des Zirkusge⸗ 
bäudes vor dem Bromberger Thor iſt jetzt beendigt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzes Portemonnaie mit 7 Pfg. Inhalt 
in der Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. Aufgegriffen 
5 1 auf der Jakobsvorſtadt; abzuholen bei Herrn Stadtrath 

ittler. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,12 Meter über Null. 
Eingetroffen ſind die Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit vier beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Brahnau, „Danzig“ mit Kau fmannsgütern 
und drei beladenen und einem unbeladenen Kahn aus Danzig und 
„Warſchau“ mit Eiſendraht, kauſtiſcher Soda, Petroleum und Stückgütern 
und vier beladenen Kähnen, ebenfalls aus Danzig. Abgefahren iſt der 
ruſſiſche Dampfer „Konkurrent 1“ mit einer beladenen Gabarre nach 
Wloclawek. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 162 
Schweine aufgetrieben, darunter 39 fette. Bezahlt wurden 30—32 
Mk. für beſſere und 27—29 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 

! 


. Podgorz, 7. Mai. (Die geftrige Jahresverſammlung unſerer 
Liedertafel) war nur mäßig beſucht. Der Vorſitzende erſtattete den 
Jahresbericht, wonach der Verein acht Jahre beſteht und 28 Mitglieder 
zählt, davon ſind zwei Ehren⸗, 15 aktive und 11 paſſive Mitglieder. 
Im letzten Vereinsjahre haben 13 Vorſtandsſitzungen und 7 General⸗ 
verſammlungen ſtattgefunden. Durch den Tod hat der Verein ein Mit⸗ 
glied, durch Verzug drei Mitglieder verloren. Geſtern traten dem 
Berein vier Mitglieder bei. Nach dem Kaſſenberichte ſind 459,51 Mk. 
vereinnahmt und 433,15 Mk. verausgabt, ſo daß die Kaſſe einen Ueber⸗ 
ſchuß von 26,36 Mk. erzielt hat. Bei Wahl des Borftanded gingen 
hervor die Herren R. Meyer als erſter, Loehrke als zweiter Vorſitzender, 
Ullmann als Kaſſirer, Stoehr als erſter, Schroeder als zweiter Schrift⸗ 
führer, welche wiedergewählt ſind; neugewählt wurden folgende Herren: 
als Dirigent Kujath, als Beiſitzer Fromberg und Prochnow, Weſtphal 
als Fahnenträger, Bartel und Schroeder als Fahnenjunker. Die Wahl 
des Vereinslokals fiel wieder auf das Gülle'ſche Lokal. Das erſte 
Sommervergnügen beabſichtigt der Verein am 23. d. M. (Himmelfahrt) 
im Schlüſſelmühler Garten zu feiern. Sonntag den 12. d. M. unter⸗ 
nimmt der Verein einen Frühausflug nach Schirpitz. Angenommen 
wurde ein Antrag, daß die paſſiven Mitglieder mit den aktiven die 
gleichen Beiträge zu zahlen haben. 

Podgorz, 8. Mai. (Berichiedened.) Auf dem Schießplatz fand heute 
das erſte Uebungsſchießen mit größeren Geſchützen ſtatt. Das Schießen 
war jo ſtark, daß in unſerer Stadt die Fenſter in den Häuſern klirrten. 
— Vor einigen Tagen waren einige Arbeiter aus der Niederung im 
Schirpitzer Kruge beiſammen; es geſellte ſich bald zu ihnen ein fremder 
Mann, der ſich mit ihnen in ein Geſpräch einließ, bei welchem die 
Schnapsflaſche verſchiedene Male die Runde machte. Nach einigem Ver⸗ 
weilen in dem Kruge begaben ſich die Leute auf den Heimweg. Der 
fremde Mann begleitete den Arbeiter J. eine Strecke des Weges, und 
an einem Punkte, der menſchenleer war, verſetzte der Begleiter dem J. 
einen ſo wuchtigen Hieb mit einem Stocke über den Kopf, daß der Ge⸗ 
ſchlagene beſinnungslos niederfiel. Der Begleiter durchſuchte nun die 
Taſchen ſeines Opfers und als er kein Geld bei dem Bewußtloſen vor⸗ 
fand, raubte er ihm die Taſchenuhr und verſchwand eiligft von dem 
Schauplatz ſeiner Thätigkeit. Der Beraubte, der bald zu ſich kam, machte 
dem Gendarmen Herrn Pagalies von dem Borgefallenen Mittheilung 
und dieſem umſichtigen Beamten gelang es, wie der „Podg. Anz.“ be⸗ 

richtet, auch bald den Räuber in der Perſon des Arbeiters L. in 
Gr. Neſſau zu ermitteln und zur Anzeige zu bringen. L., der ſich ſchon 
mehrmals gegen das Strafgeſetzbuch vergangen, lieferte die geraubte Uhr, 
als er von dem Nachforſchen des Beamten hörte, dem Amtsvorſteher 
errn Auſchwitz⸗Neſſau als gefunden ab. — Ein Huhn iſt beim Beſitzer 
relewski zugelaufen. 5 

] Ottlotſchin, 8. Mai. (Ein Meteor) in Geſtalt eines großen 
Feuerſtrahls ſchoß geſtern Abend um ½9 Uhr am öſtlichen Himmel 
hernieder. Die Erde war ſekundenlang mehr wie tageshell erleuchtet. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Mai. (Warſchau) zählte früher zu 
den in geſundheitlicher Beziehung keineswegs beneidenswerthen Groß⸗ 
ſtädten. Jetzt endlich iſt die Kanaliſation und Waſſerleitungsanlage nach 
nahezu 14 jähriger Arbeit fertiggeſtellt. Die Stadt hat zur Beſtreitung 
der Koſten vier verſchiedene Anleihen über zuſammen 10% Millionen 
Rubel aufgenommen. Verzinſung und Amortiſation werden jedoch 
reichlich aus den Gebühren gedeckt. Der Geſundheitszuſtand der Stadt 
bat ſich in letzter Zeit ſchon gebeſſert. Die Hauptſache iſt, daß das 
Trinkwaſſer jetzt durch Filtration allen Anſprüchen genügt. Von der 
Filterſtation wird es in einem betonirten Kanal durch die Stadt ge⸗ 
leitet; Anſchlußröhren verſehen die einzelnen Wohnungen mit dem er⸗ 
forderlichen Waſſer. 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſchöner Zug unſeres Kaiſers.) Der Kaiſer 
ſah am Montag auf dem Wege zur Paradeaufſtellung der Garde⸗ 
füſiliere einen etwa zehnjährigen Knaben, der nur mühſam auf 
zwei Stelzfüßen mit Hilfe von Krücken ſich fortbewegte. Der 
Kaiſer entſandte einen Flügeladjutanten, welcher feſtſtellte, daß 
der Knabe ſeinerzeit von der Dampfſtraßenbahn überfahren ſei. 
Da der Vater nicht genügend bemittelt iſt, um dem Sohne 
künſtliche Gliedmaßen zu beſchaffen, befahl der Kaiſer, auf 
kaiſerliche Koſten dem Knaben künſtliche Beine anzufertigen, um 
demſelben die Fortbewegung zu erleichtern. 

(Der Verdacht), daß der wegen Vergiftung ſeiner 
Ehefrau verhaftete Schmiedemeiſter Springſtein in Königsberg 
(Nm.) ſchon fünf Morde verübt habe, iſt durch die Unterſuchung 
der ausgegrabenen Leichen beſtätigt worden. Die Anklage wegen 
Gattenmordes wird erhoben werden. Springſtein ſoll die That 
bisher noch leugnen und auf die Vorhaltungen, daß man in 
feinem Befitz daſſelbe Gift, das bei der Leiche ermittelt wurde, 
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nämlich Strychnin, gefunden, entgegnet haben, daß ſich dann ſeine 
Frau ſelbſt vergiftet habe. 

(Berliner Maſtviehausſtellung.) Am Mitt 
woch iſt in Berlin auf dem dortigen ſtädtiſchen Centralviehhof 
die 21. Berliner Maſtviehausſtellung eröffnet worden, deren Ge⸗ 
ſammteindruck ein recht befriedigender iſt. Es find wieder ganz 
vortreffliche Produkte ausgeglichener Maſt zu bewundern, die 


zeigen, daß die deutſche Londwirthſchaft immer mehr und erfolg⸗ 


reicher ſich beſtrebt, zielbewußt zu züchten. Die Betheiligung iſt 
eine ſehr zahlreiche ſowohl in Bezug auf Ausſteller, wie auch 
hinſichtlich die Menge der Thiere. 

(Verhaftung von Anarchtſten.) Am Dienſtag 
Abend wurden in Berlin die Schneidermeiſter Paul Töbs und 
O. Krebs unter dem ungeheuerlichen Verdacht, ein Dynamitatten⸗ 
tat beabſichtigt zu haben, feſtgenommen. Beide Männer find 
der Polizei als Anarchiſten bekannt. 

In dem Berliner Wucherprozeß) Fleher und 
Gen. iſt das Urtheil nachts 12¼ Uhr geſprochen worden. Ver⸗ 
urtheilt wurden: Fleher zu 8 Monaten Gefüngniß (davon 2 
verbüßt), 2000 Mark Geldſtrafe oder noch 200 Tage Gefängniß 
und 2 Jahren Ehrverluſt; Scholem zu 6 Monaten Gefängniß 
(2 verbüßt) und 500 Mark Geldſtrafe oder noch 50 Tagen 
Gefängniß; Wafilewski zu 6 Monaten Gefängniß (2 verbüßt), 
1000 Mark Geldſtrafe oder noch 100 Tagen Gefängniß und 1 
Jahr Ehrverluſt; Motteck zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß (2 
verbüßt), 4500 Mark Geldſtrafe oder noch 300 Tagen Ge⸗ 
fängniß und 3 Jahren Ehrverluſt. Die beiden anderen An⸗ 
geklagten wurden freigeſprochen. Sämmtliche Anträge auf Haft⸗ 
entlaſſung wurden abgelehnt. Motteck hatte eine Bürgſchaft von 
20 000 Mark vergeblich angeboten. 

(Schrecklicher Mord.) In Ludwigshafen hat der 
Hundehändler Frey ſeiner Frau aus Eiferſucht auf offener Straße 
den Kopf abgeſchnitten. Frey wurde ſogleich verhaftet. 


(Humoriſtiſches.) Spitzbube (der eben vom Gerichte 
freigeſprochen worden iſt, zu feinem Vertheidiger): „Ich werde 
Sie demnächſt beſuchen, Herr Doktor!“ „Schon gut ... 
aber bitte am Tage!“ — Glaubhaft. Meiſter (den Lehr⸗ 
buben prügelnd): „Meinſt Du, infamer Schlingel, es macht 
mir Spaß, Dich alle Tage zu prügeln?“ Lehrjunge 
(wehmüthig): „Meinen Sie denn — mir?“ — Beim 
Wort genommen. Hausherr: „Sie wollen fort, Karoline?“ 
Dienſtmädchen: „Ich möchte mich verbeſſern ...“ Hausherr 
(einfallend): „Ach bitte, thun Sie das bei uns, meine Frau 
würde ſich ſehr darüber freuen!“ 


Neueſte Nachrichten. a 

Berlin, 9. Mai. Das „Armee⸗ Verordnungsblatt“ ver: 
öffentlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre über die Armeetrauer 
für den Generaloberſten Pape, worin es heißt: „Das Heer 
erleidet wiederum einen ſchweren Verluſt, in Krieg und Frieden 
bewährt, das Vorbild aller ſoldatiſchen Tugenden hat der Ver⸗ 
blichene um das Vaterland und die Armee ſich hohe Verdienſte 
erworben.“ 

Friedrichsruh, 9. Mat. Fürſt Bismarck empfing geſtern die 
Vertreter von 72 ſächſiſchen Städten. 

Shanghai, 8. Mai. Nach einem Telegramm aus Tſchifu 
find die Ratifikationen des Friedensvertrages heute dort ausge⸗ 
tauſcht worden. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Tel iſcher Berliner Börſenbericht. 
wi 9. Mai.] 8. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Auffiihe Banknoten p. Kaſſa . » . 1219-801 219—80 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219—45219—35 
Er iſche 3 % Konſolss 4 98-80 98-80 
reußiſche 3½ % Konſolss 105— 104-90 
Preußiſche 4 % Konſolss. 106—20 10820 
Deutſche Reichsanleihe 3% . RR 98—25 88—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105— 105— 
ER 8 4½ %u V ili... 69—20 69—20 
olniſche Liquidationspfand briefe — 67—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % I. 102-30 102—40 
Diskonto Kommandit Anthe ile . 221— 221—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 167-4516735 
Weizen gelber: Maul. J151— 1152-20 
. ,, ,,,, 
loto in Newyork . 68— 
e, , re 
fr!!! . , OFTEN 
I et RT BR . 1132-50 | 133 —20 
B , { 133 —50 | 134—%0 
Hafer: Mai. 128—50 | 127—50 
Sn „i BE 
rr 2 a a 45—10 45—70 
uin, „ ² 8 — 45—70 
Git ra ie 
BORPSINEONR. 4:20 a ae — 5 
70er lokkk o 38-90 9829 
ber Ma 3 40— 40—20 
70er Juli 41—10 41—30 


Distont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pl. 


Berlin, 8. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 350 Rinder, 8436 Schweine, 
(43 Bakonier), 2505 Kälber, 1489 Hammel. — Der Rinderauftrieb 
wurde bis auf ca. 60 Stück zu unveränderten Preiſen geräumt. — 
Der Schweinemarkt verlief ſchleppend bei weichenden Preiſen und wird 
ziemlich geräumt. 1. 42, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 40—41, 3. 
bis 39 Mk. pro 100 Pfo. mit 20 pCt. Tara, Bakonier ohne Umſatz. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. 56—60, ausgeſuchte 
Waare darüber; 2. 48—55, 3. 42—47 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Am Hammelmarkt fand ca. / des Auftriebs zu Preiſen des letzten 
Sonnabend Abſatz. 


Königsberg, 8. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt — 
Liter. Loko kontingentirt 56,25 Mk. Br., 55,75 Mk. Gd., —,.— Mk. 
bez., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Br., 36,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Tho rne r Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Mai 1894, 
Wetter: warm. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weizen ſehr kleines Angebot, unverändert, 126 Pfd. hell 158 Mk., 


129/30 Pfd. hell 160 Mk. 
Roggen unverändert, 119/20 Pfd. 125 Mk., 121/3 Pfd. 126/7 Mk. 
Gerſte gedrückt, Brauwaare 110% Mk., Futterwaare bis 98 Mk. 
Erbſen geſunde trockene Futterwaare bis 105 Mk., geringe ſchwer 
verkäuflich. 
Hafer guter inländiſcher bis 118 Mk. 


10, Mai: Sonnen-Aufg. 4.15 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.27 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.39 Uhr. Mond⸗Untg. 4.13 Uhr Morg. 


mutter 


im 53. Lebensjahre. 
Thorn den 8. Mai 1895. 


hofes aus ſtatt. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende April 
find 8 Diebſtähle, 4 Körperverletzungen, 1 
Hausfriedensbruch zur Feſtſtellung, ferner 
liederliche Dirnen in 58 Fällen, Obdachloſe 
in 42 Fällen, Trunkene in 6 Fällen, Bettler 
in 8 Fällen, Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſtandals und Unfugs in 24 Fällen zur 
Arretirung gekommen. 

932 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Börſe aus Drahtringen mit 
2,55 M., 1 Thorner Denkmünze, 10 und 
50 Pf. und 10 Mk. baar, 1 ſchwarze Ohr⸗ 
bommel, 1 Schraubenzieher, 1 Offizierſäbel 
955 M. C., 2 Taſchenmeſſer, 2 ſchwarze 
Regenſchirme, 2 Paar Handſchuhe, 1 Stück 
Betteinſchütt, 1 Notenheft, 1 goldenes Arm⸗ 
band (Jakobsſtraße 18 bei Barutzky), 1 
Stück Rundholz. 

Die Verlierer dezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 8. Mai 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neuſtadt, Blatt 13, auf den Namen 
der Wittwe Antonie Schultz 
und der ſechs Geſchwiſter Schultz, 
Martha Clara, Ida Olga, 
Anna Lina, Carl Adolf, 
Anna Martha, Marie Wanda 
eingetragene, zu Thorn belegene Grund- 
ftüd am 


9. Juli 1895 vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5560 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 27. April 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Natur -Eis 


(nieht aus der Weichsel entnommen) 
wird frei ins Haus geliefert, auch ift ſolches 
zu jeder Tageszeit in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale, Neuſt. Markt Nr. 11, zu haben. 
Plötz & Meyer. 


Standesamt Mocker. 


Vom 2. bis 8. Mai ſind gemeldet: 
a, als geboren: are 
1. Militäranwärter Stanisl. Sobocinski, 


T. 2. Schloſſer Fehn Gallwitz, 2 Töchter 
Zwillinge.) 3. Lehrer 75 Wagner⸗ 
ubinkowo, S. 4. rbeiter Auguft 


Schuſchnelski⸗Schönwalde, S. 5. Arbeiter 
Anton Makowski, S. 6. Arbeiter Franz 
Nawrzinski⸗Rubinkowo, T. 7. Arbeiter 
Vincent Drigalski, S. 8. Maler Adam 
Sklinski, S. 9. Pfefferküchler Anton 
Maciezynski, T. 10. Eigenthümer Julius 
Ruſch, S. 11. Arbeiter Joſef Zolendowski, 
S. 12. Arbeiter Franz Suledi, S. 13. 
Arbeiter Hermann Kwiatkowski, S. 14. 
Arbeiter Theodor Galinski, 2 Söhne 
(Zwillinge.) 15. Knecht Anton Warachewicz⸗ 
Schönwalde, T. 16. Poſtillon Friedrich 
Nitz, T. 17. Fleiſchermeiſter Rich. Beier, 
2 Söhne (Zwillinge.) 18. Schmied Guſtav 
Klotz, S. 19. Grenzaufſeher Bruno Pfleſſer, ©. 
b. als geſtorben: 

1. Steinſchläger Otto Senkbeil, 38 J. 2. 
Paſtor Ferdinand Gaedke, 64 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider Hieronimus Wöjcinski und 
Marianna Jedrzejewski⸗Mocker. 2. Maurer 
Fron Osmanski und Marinna Zielinski⸗ 

horn und Mocker. 3. Humer Hermann 
Reimer und Marianna Wilmanska⸗Mocker. 

d. ehelich find verbunden: 

Kutſcher Michael Weſolowski und Anna 

Kruszezynska⸗Mocker. 


Heute Abend 7 ũ Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchweren 
Leiden meine inniggeliebte Frau, 


Emilie Zollenkopf 


geb. Richter 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 12. Mai um 2 Uhr 
nachmittags von der Leichenhalle des altſtädt. evangeliſchen Kirch⸗ 


unſere theure Mutter und Groß⸗ 


Das zur Straßenbeleuchtung Juli 1895/96 
erforderliche 


Petroleum 


ſoll je nach Bedarf in einzelnen Fäſſern 


frei Gasanſtalt in beſter 
Waare geliefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Angebote werden 
daſelbſt bis 


15. Mai d. J. vorm. 11 uhr 


angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Herbſte vorigen Jahres iſt im 
Grenzbezirk in der Weichſel bei Zlotterie 
gefunden und daſelbſt in Sicherheit 
gebracht worden: 

ein Fichtenſtamm von 9,80 Mtr. 
Länge und 28—31 Cmtr. Stärke. 

Eigenthumsanſprüche ſind binnen 6 
Monaten bei uns geltend zu machen. 

Thorn den 3. Mai 1895. 

Königliches Haupt⸗Zollamt. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Ar⸗ 
beiter Josef Lewandowski aus 
Thorn, Mellienſtraße Nr. 61, welcher 
ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Meineides verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängniß abzuliefern. 

VI. 718. — J. III. 139/95. 

Thorn den 7. Mai 1895. 

Der Unterſuchungsrichter 

bei dem Königlichen Landgerichte. 
Beſchreibung. 

19 Jahre, Statur: ſtark, 
Größe: 1,68 Mtr., Haare: blond, 
Stirn: gewöhnlich, Bart: keinen, 
Augenbrauen: blond, Augen: blau, 
Naſe, Mund: gewöhnlich, Zähne: voll⸗ 
zählig, Kinn: oval, Geſicht: rund, 
Geſichtsfarbe: geſund, Sprache: deutſch 
und polniſch, Kleidung: blaues Jaquet 
und Weſte, graue Drillichhoſen, grauer 
Filzhut, Stiefel, beſondere Kennzeichen: 
keine. 


amerikaniſcher 


Alter: 


C. Preiss, Uhrenhandlung, 


Tapeten. Farben| Victoria- Theater in Thorn. 


Sonntag den 12. Mai 1895: 


Große Eröffunngs Dorſſllung 


mit ganz neuen Kostümen. 


billigſt im 
Ausverkauf 


der 


R. Sultz'ſchen Konkursmaſſe. 


eee 
Mollein “3 


iſt das 
ſicherſte, 


billigſte 
Mittel um 
Kleider, 
Pelze, 
Federn, 
Möbel 
gegen 


Mottenfraß 
zu ſchützen. 
Der alleinige Verkauf bei > 
Adolf Majer, Thorn. 
Außerdem empfehle ich noch: 


Naphtalin, Kamphor, Moſchus, 
Maſchuskarten, Indiakamphorin etc. 


eee eee 
Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte mediziniſche Seife 


Bergmann’s Carboltheerschwefel-Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, Blüth⸗ 
chen, Noͤthe des Geſichts ete. unbedingt 
beſeitigt. & Stück 50 Pf. bei Adolf 
Leetz, Seifenfabrik und Anders & Co., 


Drogerie. 
ff. Gebirgs- 


Hinbeerſaft 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Prima friſche jortenreine 


Runkelsämereien. 


Ctr. 10 Pfd. 
Gelbe Oberndorfer 17,00, 2, 
„ Eckendorfer. 17,00, 2,00 
Rothe 7 - 17,00, 2,00 


Bei 5 Etr. billiger. 
Grünk. Biefenmöhren, Wrucken etc. 
offerirt billigt 


Gustav Dahmer, Briefen Weſtpr. 
Damen- und Kinderkleider 


werden ſauber und billig angefertigt. 

W. Nawrzynska, 
Mauerſtraße 22, 2 Tr. links. 
— ͤ ͤ ONE eng Eine SEE 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


2 Thorn, Breitestrasse 32, ® 
& empfiehlt als Spezialität das Neueste und Beste in 2 
E mut Automaten. 
= mE mE: 
2 Auf Wunsch bequeme Abzahlung. = 
Größte Auswahl aller mechaniſchen Muſikwerke und - 
Notenblätter. 
| Eigene Reparatur- Werkstätte. l 


Hauptgewinne: 
3 vierspännige 
7 zweispännige 
8 einspännige 


18 Equipagen ni 


Lose à nur I Mark, auf 10 Lose 
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Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 


XX. Grosse 


Stettiner Pferde- Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 


200 


hochedlen 
Reit- und Wagen- 


Pferden 


ein Freilos (Porto und Gewinnliste 20 


Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, 


Lose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 2 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 


Berlin W., Hotel Royal 
Unter den Linden 3. 


Abnormes Hirſchgeweih 


billig verkäuflich. 


Offerten unter H. H. an die Exped. d. Ztg. 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. Eine freundl. Wohnung von 3 Zimmern 


Möbl. Zimmer zu v. Gerechteſtraße. 27. 


zu verm. 


nebft Zub. u. Garten fof. oder ſpäter 
Kather, Mocker, Rayonſtr. 2. 


r Cavalleria 


Rusticana. 3 


Preisgekrönte Oper in 1 Aufzug von Pietro Mascagni. 
Vorher: 


Zar und Zimmermann. 


Große komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 
Orcheſter: Kapelle des Juft.⸗Regts. von der Marwitz Nr. 61. 


Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszyns ki. 
Loge und Sperrſitz 1.75 Mk. — 1. Platz 1.25 


Breiteftraße: 
Mk. — 2. Platz 75 Piennig. 


Abends an der Kasse: 
Loge und Sperrſitz 2 Mk. — 1. Platz 1.50 Mk. — 2. Platz 1 Mk. — Stehplatz 50 Pf. 
Gallerie 40 Pfennig. 
Kassenöffnung 7, Anfang 8, Ende 10% Uhr. 

Dutzend⸗ ſowie halbe Dutzend Karten find zu haben im Vorverkauf bei Anders 
& Co., Breiteſtraße, für Loge und Sperrſitz 18 Mk. p. Dutzend. 

Die Dutzendkarten können im Vorverkauf und an der Abendkaſſe umgetauſcht 
werden. Beſtellungen auf Plätze werden ſchon von heute ab im Vorverkauf entgegen⸗ 


genommen. 


Zu dieſer Eröffnungs⸗Vorſtellung erlaube ich mir das hochverehrte kunſtſinnige 


Publikum höflichſt einzuladen. 


Hochachtungsvoll 


Bernhard Berger, 
Direktor des erſten deutſchen Opern Enſembles. 


der außer Stell. 


Tapezierer, ue 
Privatarbeit 

auf neue und alte Polſterſachen, welche er 

ſehr billig liefert. Schriftl. Beſtell. bitte zu 

ſenden unter Nr. 74 an die Exped. d. Ztg. 


2800898598888 
H. Gottfeldt, 


Seglerstrasse. 


Neuer Empfang: 
ur _ Damen-Kleiderstoffe, 


Br Herren-Anzüge nach Maass, 


29 _ Gardinen, Teppiche, 
aus Steppdecken, Corsetts. 
Enorm n Preiſe. 


6 Mtr. Cretoné-Waschstoff für M. 2,70. 
©99908880829083 


Meine Badeanstalt 


iſt eröffnet. ag Wafler 15% 
J. Reimann. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Lalmoperatienen. © Koldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil. Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtraße. 
|| dann 
1 Lehrling , 
eintreten 
bei Julius Kurowski, Bäckermſtr., Kl.⸗Mocker. 


Ein kräftiger Laufburſche 


kann ſich melden bei 
Julius Mendel, Gerecbteſtr. 15. 


Junge Mädchen 


um Erlernen der Schneiderei können 
ſich melden bei 
Geschw. Zimmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen, 
Neuſtädtiſcher Markt Ur. 17, ll. 
Geübte Nähterinnen, un d ch e 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden bei 
M. Sobiechowska, Neuſt. Markt 19, 
Suche jofort von außerhalb ein 
geb. junges Mädchen 
als Stütze der Hausfrau. Dieſelbe muß 
in der Schneiderei, Plätterei und im Wäſche⸗ 
nähen erfahren ſein. Höhere Schulbildung. 
Offerten mit Angabe des Gehalts unter 
N. V. Z. an die Exp. d. Ztg. zu ſenden. 
1 m 
3 ſuche eine anfländige, ehrliche Wittwe 


oder älteres Mädchen Fü 
meiner Wirthſchaft Ven zur Führung 


Casprowitz, Macher, Schütztr. 3. 


I Laudgrundſtück, 
28 Morgen groß, mit 
Wieſen, unter günſtigen 

Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 


J. Sellner, Thorn. 


10,000 u. 27,000 Mark, 


auch getheilt, auf ſichere Hypothek zu verg. 
Porto. 


Schrader, Mocker. 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör wird zum 
1. Juni geſucht. Offerten unter R. 100 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Möbl. Part.⸗Zimm. zu v. Strobandſtr. 12. 


Ein möbl. Zimmer, 


eventl. Burſchengelaß, zu vermiethen 
Strobandſtraße 11, 2 Cr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den 10. d. Ats. abds. 67 
Juſtr. u. Bef. UO] in III. 


ii 


Krieger > 


Sonnabend den II. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


General-⸗Verſammlung 
bei Nicolai. 
7½ Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Ruder-Verein Thorn. 


Monatsverſammlung 
U. Mai abends 8¼ Uhr im Bootshauſe. 
Aufnahme von Mitgliedern. 


„Grüner Jäger“ Moker. 


Sonnabend den Il. Mai: 


Familien kränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
E. de Sombre. 
mem Anfang 8¼ uhr. 
Im Restaurant der Spennagel’schen 
Brauerei wird helles und dunkles 
Lagerbier 
friſch vom Faß in offenen Gefäßen nach 
außerhalb, à Ltr. 25 reſp. 28 Pf., verkauft. 
Freitag auf dem Fischmarkt 
treffen ein hochfeine Krebse. 
Diefelben find auch zu haben an allen anderen 
Tagen bei Wisniewski, Koppernikusſtr. 35. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird ſanber und 
billigt ausgeführt. 
Otto Jaeschke, Dehorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


5000 Gärtnerblumenföpfe 


offerirt billigft die 
Ofenfabrik Waldau b. Thorn. 


möblirte 
31 Zimmer 


werden für die Mitglieder des „Erſten 
deutſchen Opern⸗Enſemble“ gegen „vor⸗ 
herige“ Zahlung geſucht. Offerten in der 
Expedition der „Thorner Zeitung“ abzug. 
in gut möbl. Zim. mit a. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Baderſtraße 2, 1 Tr. 
atharinenstr. 7, 2. Stage, Entree, 
—,————munme 4 Zimm., Alk., 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
von ſofort zu vermiethen. Kluge: 
2 frdl. gr. Z. m. a. Zub. u. I frdl. Z. an eine 
anft. Wittwe od. Frl. v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 3. 
Mob, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei ki. Nitz. 
Ein Hausflur⸗Jaden von ſofort zu ver? 
miethen eiligegeiſtſtraße Nr. 19. 
Möbl. Zimm. zu verm. Tüchmacherſir. 20. 
Er möbl. Zimmer nebſt Rabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe: 


Mötſieier Fimmer du wermierhen 
Bromb. Vorſt., Mellienſtraße 60, park 
Vorzügliche Stallräumlichkeiten 


für 4—5 Pferde preiswerth zu vermiethen. 
Gebr. Pichert, Schloßſtraße 7 
Ein gut möbl. Zimmer, 1 
mit auch ohne Penſion, umſtändeh. ſofo 
zu vermiethen Jakobstrasse 16, II. 
Hierzu Lotteriegewinnliſte. 


